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Graf Balleſtrem als Herr
im Hauſe.

Graf Balleſtrem hat endlich am Sonnabend Farbe bekannt
und ſich als das gezeigt, was er iſt: als ſelbſtherrlicher Junker.
Jm Reichstagsbericht der vorliegenden Nummer ſind ſeine Aus
Page wiedergegeben, die er als Antwort auf eine An

ge Singers gemacht hat. Singer hatte ſich am Freitag
darüber beſchwert, daß über die Geſchäftslage der parlamen-
tariſchen Arbeiten zwiſchen Herrn Balleſtrem als Präſidenten
und einigen Parteien Abmachungen getroffen worden ſeien,
ohne daß der Seniorenkonvent, wie bisher ſeit Beſtehen des
Reichstags üblich, hinzugezogen worden ſei. Graf Balleſtrem
gab zu, daß er den Vertretern der rechtsſtehenden Fraktionen

ſich über ſeine parlamentariſchen Diſpoſitionen aus
eſprochen habe, er bezeichnete ſich jedoch als den nach der Ge
chäftsordnung allein Berechtigten die parlamentariſchen

Diſpoſitionen zu treffen, ſo daß er nicht an die Meinung
des Seniorenkonvents gebunden ſei. Der Senioren-
konvent ſei keine in der Geſchäftsordnung des Reichstags vor
geſehene Einrichtung er ſei durch ſtillſchweigende Uebereinkunft
antſtanden, habe auch häufig fördernd auf die Erledigung der
Geſchäfte eingewirkt, „nachdem aber,“ ſo fuhr Balleſtrem fort,
„ein Teil des Hauſes es ſich zur Aufgabe gemacht hatte, die
geſchäftsordnungsmäßige e einer Vorlage mit formell
geſchäftsordnungsmäßzigen Mitteln zu verhindern,
eine Obſtruktion einzuleiten, da lege ich keinen Wertmehr darauf, vertrauliche Veſprechungen abzuhalten.
Das würde dann zu unliebſamen Szenen im Seni-
orenkonvent führen. Daher habe ich den Seniorenkonvent
nicht zuſammenberufen.
wußtſein gethan und es iſt mir lieb, daß ich das hier
öffentlich erklären kann“.

Jm Seniorenkonvent ſitzt je ein Vertreter aller Parteien, ſo
daß der Präſident, wenn er die Stimme des Seniorenkonvents
gehört hat, genau unterrichtet iſt, wie Meinungen der Parteien
über die zu verhandelnden Gegenſtände ſind. Es liegt auf
der Hand, daß dadurch die Situation auf die ſchnellſte und
zuverläſſigſte Art geklärt und ſomit die Arbeit des Parlaments
gefördert wird.

Balleſtrem wurde am Sonnabend ſehr heftig. Aus einem
Worte der Entgegnung Singers konſtruierte er einen Vorwurf
gegen f. dem er mit äußerſt erregter Stimme und indem
er auf den Tiſch ſchlug, entgegentrat. Offenbar fühlte er
ſich nicht ſicher, denn er griff auf die Mitte der ſiebziger Jahre
zurück und ſagte:

r ſt muß ich mir und meinem Nachfolger auf
dieſem Platze das Recht wahren, nach meinem eigenen
Willen und meiner eigenen Verantwortung zu be-
ſtimmen, welchen Konferenzen ich beiwohne, wie ich mich dort
ausſpreche und was ich aus ihnen mitteilen will. Jch er-
kenne da keinen Richter über mich an. Das ſind nicht
meine Worte, ſondern das ſind die Worte des früheren libe-
ralen Präſidenten v. Forckenbeck, die er im Jahre 1874
von dieſem Platze aus geſprochen hat. Dieſe Stellung iſt
auch die meine und dieſe will ich auch mir und mei-
nem Nachfolger wahren.

Alſo „Herr im Hauſe“ und zwar alleiniger Herr will Balle-
ſtrem ſein. Daß er ſich auf Forckenbeck berufen hat, war
icherlich nicht glücklich, denn Forckenbeck vermochte nicht, allen
arteien gegenüber immer die Objektivität zu wahren.
Den Seniorenkonvent hat Forckenbeck allerdings nicht miß-

achtet: Balleſtrem benutzt deshalb die Forckenbeckſchen Worte
als Beweismittel für eine ganz andere Sache, als für welche
ſie beſtimmt waren.

Nun, wie Genoſſe Singer ſchon in ſeiner ſehr ruhigen undſachlichen Entgegnung ſagte: „Es geht auch a ind es

wird gehen. Siccherlich befindet ſich Balleſtrem aber in einem
gewaltigen Jrrtum, wenn er meint, durch ſeine Mißachtung
einer bewährten Einrichtung die Obſtruktion gegen die
lex Heinze zum Schweigen z bringen. Jm Gegenteil!
Das Balleſtremſche Auftreten, über deſſen Wirkung wir uns
aufrichtig freuen, wird die Gegenſätze innerhalb des Reichstags
in hohem Maße verſchärfen.

Die der Sozialdemokratie und dem Freiſinn durch Balleſtrem
erwieſene Mißachtung enthebt dieſe Parteien jeder wei-
teren Rückſichtnahme, und die Sozialdemokratie wird
zweifellos die durch Balleſtrem geſchaffene Situation ſ im
vollſten Maße zu nutze machen, wenn es ihr angezeigt erſcheint.
Klarheit der Situation iſt unter allen Umſtänden von Vorteil,
und Balleſtrem hat nicht nur aufs hellſte ſondern auch aufs
grellſte die Situation geklärt.

Die Urſache und der Zweck der Balleſtremſchen Schneidig-
keit ſind leicht erkennbar. Das Zentrum bedarf eines Scham
ſchurzes, um ſeinen ſchamloſen Verrat in der Flottenfrage
vor dem Volke zu verdecken. Dieſen Schamſchurz ſoll die
lex Heinze bilden, die deshalb vor der Flottendebatte durch-
gepeiſcht werden müßte. Da aber dieſes Geſetz die Beſprechung
im Seniorenkonvent ſcheuen muß redet man doch davon,
daß in der Oſterzeit ſelbſt viele Nationalliberale ausgeſprochene

inde des Geſetzes geworden ſind und ſich nunmehr gleich-
alls an der Obſtruktion beteiligen wollen hält man Winkel-

konvente ab, zu denen nur die Konſervativen und Zentrums
leute berufen werden.

Jch habe das mit vollem Be

iſt der Vorwurf, einige ParteienDurchaus unberechtigt
ingen darauf hinaus, überhaupt die Geſchäfte nicht zu er-
edigen. Das iſt ein ſo ſchwerer und dabei ſo unberechtigter

Vorwurf, daß Balleſtrem als Präſident ſicher dem Abgeordneten
einen Ordnungsruf erteilt hätte, der das behauptet hätte. Die
Obſtruktion richtete ſich bisher lediglich gegen die lex Heinze
und zen die Schlußmacherei der er er Parteien,
über die ja Balleſtrem ſelbſt ſo ungehalten war, daß er am zweiten
Obſtruktionstage das Präſidium abgab und mitten in der
Sitzung das Haus verließ.

ſei dem, wie ihm wolle. Balleſtrem hatte ſich e
nicht über die linksſtehenden Parteien zu beklagen, die ſeit
Oſtern jede Sitzung des Reichstages durch Anzweiflung der
Beſchlußfähigkeit hätten zunichte machen können. Die Sozialdemokratie hat auf dieſes und andere ihr geſchäftsordnungs-

mäßig zu Gebote ſtehenden Mittel bisher verzichtet; ob dieſe
Taktik der Nachſicht auch in Zukunft beibehalten wird,
oder ob die Sozialdemokratie nicht den ihr hingeworfenen Hand-
ſchuh aufheben wird, das wird ſich bald zeigen. Graf Balle-
ſtrem, in dem der Rittmeiſter wieder die Oberhand gewonnen
zu haben ſcheint, würde bald genug erkennen müſſen, daß er
uns gar nicht ſchaden oder auch nur Schwierigkeiten bereiten
kann, daß wir aber ihm und ſeinen Zentrumsfreunden den Ofen
ſo einheizen können, daß ihnen der Schweiß vom Leibe tropft.
Er hat das Band konventioneller z zerſchnitten
die Sozialdemokratie darf ihm dafür dankbar ſein. Das „Herr
im Hauſe“ Spielen bekommt in der Regel ſchon den privaten
Unternehmern ſchlecht einem Reichstagspräſidenten wird dieſes
Spiel noch ſaurer aufſtoßen.

Deutſcher Reichstag.
492. Sitzung.

Sonnabend, den 12. Mai, 1 Uhr.
Am Bundesratstiſch: Graf v. Poſadowsky.
Präſident Graf Balleſtrem Jch möchte auf die Anfrage

des Herrn Abg. Singer am Schluß der geſtrigen Sitzung zurück-
kommen. Herr Singer meinte zunächſt, daß bei der Wichtigkeit
der Angelegenheit das Präſidium in allen ſeinen Mitgliedern
von den Dingen, um die es ſich handelte, unterrichtet ſei. Jm
Reichstag giebt es aber nur einen Präſidenten, kein
Präſidium. (Sehr richtig! rechts. Herr Singer fuhr dann
fort: Man hört, daß unter dem Vorſitz des Präſidenten eine
Beſprechung der Geſchäftslage ſtattgefunden hat, zu
der die geſamte Linke nicht zugezogen iſt. Dies muß als eine

Umgehung des Seniorenkonvents
angeſehen werden. Vor allem muß ich mir und meinen Nach-
folgern auf dieſem Sitze das Recht wahren, nach, eigenem
Gewiſſen zu beſtimmen, welchen I gevenen ich bei
wohne, wie ich mich darin auslaſſe und was ich aus ihnen mit-
teilen will. de dieſer Beziehung erkenne ich keinen Richter
über mich. ußerdem iſt aber die ganze Sache nicht richtig.
Heiterkeit. Jch habe gar keine ſolche Konferenz abgehalten.

s ſind nur einige Herren zu mir gekommen, um mit mir überdie Geſchäftslage zu Prechene s heißt ferner, die geſamte
Linke des Hauſes war von dieſer Konferenz ausgeſchloſſen. Jch
weiß nicht, wo für Herrn Singer die Linke beginnt. (Heiterkeit.)
Wenn er ſie links vom Zentrum beginnt, waren r der
Linken dabei. Endlich ſpricht man von einer Umgehung des
Seniorenkonvents. Der Seniorenkonvent iſt kein
geſchäftsordnungsmäßziges Jnſtitut des Reichstags,
ſondern eine durch die Gewohnheit eingeführte Jnſtitution,
die von mir nicht anerkannt wird. Jch gebe zu, daß der
Seniorenkonvent oft ſehr fördernd für die Geſchäfte des Reichs-
tags wirkt. So lange alle Parteien dieſes Hauſes darin einig
waren, die Beratung der Vorlagen zu fördern, konnten ſolche
vertrauliche Beſprechungen abgehalten werden. Wenn aber
die eine oder andere größere Partei es zu ihrer
Aufgabe macht, die geſchäftsordnungsmäßige Er-
ledigung ſolcher Vorlagen mit formellen geſchäfts-
ordnungsmäßigen Mitteln zu verhindern, was man im
gewöhnlichen Leben

Obſtruktion
nennt (Heiterkeit), dann ſehe ich keinen Segen mehr in dieſen
vertraulichen Beſprechungen. Deshalb habe ich in der
egenwärtigen Situation den Seniorenkonvent mitLbſicht nicht berufen. (Bravo! rechts.)
Herr Singer ſprach von Beſchlüſſen, die in dieſen

chungen gefaßt worden ſeien. eſchlüſſe ſind gar nicht gefaßt
worden, ich habe nur mitgeteilt, wie ich mir den weiteren Ver-
lauf der Beratungen denke. Was nun die Dispoſitionen ſelbſt
angeht, ſo war mein Herr Vertreter nur in der Lage, dies für
die allernächſten Tage anzugeben. weil die Beſtimmung
über die Dispoſitionen eben dem Präſidenten obliegt. Jche Aſ umäichſt di al reietze 2 digen Diehabe die Abſicht, zunächſt die Unfallgeſetze zu erledigen. Da
das F noch immer in der Kommiſſion verhandelt
wird umd keine Ausſicht iſt, die zweite und dritte Beratung vor
Pfingſten zu erledigen, habe ich in Ausſicht genommen, die noch
bis jetzt zurückgeſtellten Sachen auf die Tagesordnung zu ſetzen,
das heißt die dritte Leſung einzelner Paragräphen der Ge-
werbenovelle, der ſogenannten leX Heinze, die dritte
Leſung des Fleiſchbeſchaugeſetzes ſowie die Nachtrags-
etats. Gleich nach Pfingſten ſoll dann das Haus wieder zu
ſammentreten, um die Flottenvorlage zu beraten. Das iſt das
große Geheimnis, das Herr Singer wiſſen wollte. Jch glaube,
er wird jetzt befriedigt ſein. (Bravo! rechts und im Zentrum.)

Abg. Singer (Soz.): Jch danke dem Herrn Präſidenten da-
für, daß er nun dem ganzen Hauſe davon Mitteilung gemacht
hat, was er bisher nur mit einzelnen Mitgliedern des Hauſes
verabredet hatte. (Glocke des Präſidenten.)

üLüE à
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Präſident Graf Valleſftrem: Jch habe ſchon geſagt, za
Verabredungen nicht ſtattgefunden haben. Jch verlange, da
der Herr Abg. Singer meinen Worten Glauben ſchenkt, lange
ich an dieſer Stelle ſtehe. (Bravo! rechts.)

Abg. Singer (Soz.): Wenn ich den Ausdruck „Verabredung“gebraucht habe, ſo wollte ich damit ſelbſtverſtändlich kein di

trauen gegen den Herrn Präſidenten ausſprechen, ſondern i
meinte nur, ich bin erfreut darüber, daß nun dem ganzen
Hauſe mitgeteilt worden iſt, was der Herr Präſident mit einigen
Mitaliedern beſprochen hatte.

Jm übrigen erwdere ich dem Herrn Präſidenten, daß ich
ſehr wohl weiß, daß es kein Präſidium, ſondern einen Präſi
denten giebt. Mein Jrrtum beſtand nur darin, daß ich an
nahm, daß der Herr Präſident bei ſo i rgen Trgreüp eiten
auch ſeinem Stellvertreter Mitteilung von ſeinen Abſichten
macht. Der Herr Präſident hat geſagt, daß die Thatſachen,
die ſich vor Oſtern abgeſpielt haben, ein Zuſammenwirken
aller Parteien nicht wünſchenswert erſcheinen laſſen, wenn er
auch vom Nutzen des Vertrauensmännerkollegiums rer
ſei. Bisher hat der Verlauf der Dinge im Reichstag der Auf-
faſſung recht gegeben, daß eine glatte Erledigung der Geſchäfteam beſten durch das Zuſammenwirken der Vertreter aller
Parteien erreicht wird. Jch kann nur lebhaft bedauern, daß
ein aus rein ſachlichen Motiven r Auftreten
ich ſpreche jetzt nur meine Partei den Herrn Präſidentenveranlaßt hat eine Anſchauung, die bisher allgemein als die
richtige gegolten hat, nicht anzuerkennen.

Darauf tritt das Haus in die Tagesordnung, zweite Be
ratung eines

Unfallverſicherungsgeſetzes

für die Land und Forſtwirtſchaft, ein.
g 1 beſtimmt den Umfang der Verſicherung, wonach alle in

land und forſtwirtſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Arbeiter
und Betriebsbeamten, letztere, t ihr Jahresarbeitsverdi
an Gehalt oder Lohn 3000 M. nicht ten egen die Fol-gen der bei dem Betriebe ſich ereignenden infs e verſichert

ſein ſollen. Dasſelhz gilt für Arbeiter oder Betriebsbeamte in
land oder forſtwirtſchaftlichen Nebenbetrieben, insbeſondere bei
ſolchen, in denen, ohne daß ſie als Fabriken anzuſehen ſind,
Dampfkeſſel oder durch elementare oder durch tieriſche Kraft
bewegte Triebwerke zur Verwendung kommen. Jn der Kom-
miſſion ſind alle diejenigen gewerblichen Arbeiter, welche nicht
direkt für den land und for r ßeßää Betrieb arbeiten,
nicht den land und forſtwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften
zugeteilt worden. Anträge von konſervativer Seite wollen aber
dieſen Zuſtand aufheben und dieſe beſſer bezahlten gewerblichen
Arbeiter, die auf den Gütern und ihren Nebenbetrieben be-
ſchäftigt ſind, in die land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften
bringen, in denen die Rente nur nach dem a
lohn für landwirtſchaftliche Arbeiter berechnet wird. Speziell
ein Antrag Gamp (Rp.) ſpezialiſiert die Nebenbetriebe näher
und giebt eine über die Kommisſſionsfaſſung hinausgehende
Definition derſelben.

Abg. Gamp (Reichsp.): Jn der Landwirtſchaft müſſen die
Unternehmer oft je nach der Art der Nebenbetriebe verſchiedenen
Berufsgenoſſenſchaften angehören. Deshalb will mein Antrag
den Begriff Nebenbetrieb genau feſtſtellen. Man hat geſa
die Unfallentſchädigungen für die ländlichen Arbeiter ſeien ni
ausreichend. Wir haben deshalb in einer Reſolution eine beſſere
Geſtaltung der ganzen Angelegenheit als notwendig erkannt und
haben auch eine Mitwirkung der Arbeiter bei der Feſtſetzung
der ortsüblichen Tagelöhne vorgeſehen. Jch bitte Sie um An
nahme meines Antrages.

Direktor im Reichsamt des Jnnern v. Woedtke: Der An
trag Gamp will nur eine Definition des Begriffes landwirt
ſchaftlicher Nebenbetriebe geben, was für die Praxis immerhin
von Wert wäre. Falls Sie alſo der Regierungsvorlage nicht

können, empfehle ich Jhnen den Antrag Gamp zur
nnahme.
Abg. von Waldow und t J (konſ.) (zur Geſchä

ordnung) bittet, die Beratung über Abſ. 6 des S 1 bis n e
ratung über die S 64 und 6as zurückzuſtellen. (Das Haus iſt
damit einverſtanden.)

Abg. Röſicke (wildl.): Der Antrag Gamp will eine größere
gen von Nebenbetrieben als bisher in die landwirtſchaftliche
e einbeziehen. Da aber in den gewerblichen Be

trieben die Renten nach dem Jndividuallohn, in den landwirt
ſchaftlichen nach dem Durchſchnittslohn berechnet werden, würde
dieſe Einbeziehung für die gewerblichen Arbeiter eine Ver
h bedeuten. Zum mindeſten müßten die Renten

ieſer Arbeiter nach den Jndividuallöhnen berechnet werden,
wenn die Nebenbetriebe in die landwirtſchaftliche Verſicherung
einbezogen werden ſollen.

Abg. Molkenbuhr (Soz.): Wir wollen eine möglichſte Ver
einfachung der Verſicherung n Nach unſerer Mei-
nung müßten alle Arbeiter gleich behandelt werden. Da aber
nun einmal das Spezialgeſetz geſchaffen iſt, in dem die Arbeiter
am ſchlechteſten wegkommen, wünſchen wir, daß möglichſt weniggewerbliche Arbeiter hineinkommen. Jn dieſem Geſetz wird die

Rente nach den ſehr niedrig bemeſſenen m r be
rechnet. Ob der Wunſch der Kommiſſion dieſe Durchſchnitts-
löhne zu revidieren, Erfolg haben wird, muß abgewartet werden.
Am richtigſten wäre es, wenn die berufliche Gliederung bei
behalten würde.

Darauf wird der Antrag Gamp angenommen.
Die Abſtimmung über den Paragraphen wird ausgeſetzt.
s 1a beſtimmt nach der Regierungsvorlage, daß ſich

die Verſicherung auf häusliche Dienſte erſtreckt, zu denen ver
ſicherte Perſonen von ihrem Auftraggebern oder deren Beauf
tragten herangezogen werden.

Dagegen will die Kommiſſionsfaſſung, daß dieſe Aus
dehnung der Verſicherung durch Genoſſenſchaftsſtatut
beſtimmt werden kann.

Dazu beantragen die Abgg. Albrecht u. Gen. (Soz.) und
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diee s ch Nicht hofen (kenſ.), die Regierungs
Die A u. Gen. (Zentr.) wollen dem Parat ei W ung W e ſich von der Regierungsvorlage

ktionell unterſ

b mi den Para-ehe r S t m aufus a et e der Genoſſenſchaften überlaſſen

leibt. Gerade in der Landwirtſchaft iſt das ſehr weni Tet da hier gewerbliche und häusliche Arbeiten ſehr
ander übergehen.

Nach weiterer unweſentli d wird der An
mann: Wiederherſtellung Regierungsvorlage einerredaktionellen Aenderung, faſt rinſtinumig genommen mit

ſind die übrigen Anträge u g

8 v J. W de r r 8 6 beBerg werden als rS der P We che P Eintritt des Unf de gewährt
ſog t die Auf ählung der Lei gerWie Sogield emokraten wollen dieſen J wie folgt p.

ſtalten: „Jm Fall der Verletzung werden a nediejenigen Verte etzten, für welche eine landesgeſetzl ſtatuariſche

oder ſonſtige Krankenverſicherung, die prrdg tens ſo viel ge
währt, wie die Mindeſtleiſtungen nach dem reichsgeſetzlichen
See e eſetz betragen (Hälfte des ortsüblichenelohnes), nicht ſteht vom Eintritt des Unfalls ab, für alleſegele Verletzten vom Beginn der vierzehnten Woche nach
dem Unfall ab gewährt: (folgt die Aufzählung der Leiſtun r

Abg. Fiſcher Sachſen (Soz.): Für die landwirtſchaftliche
Arbeiter iſt für die erſten 13 Wochen nach dem Unfall nivorgeſehen, da für ſie keine obligatoriſche unkenbeiherng

beſteht Sie fallen, wenn ſie verunglücken, für die erſten drei
ehn Wochen der öffentlichen Armenpſlege anheim. Jeder Ar-beiter ſoll aber einen rechtlichen Änſrruq auf Unterſtützung bei

einem Unfall haben. Dies ſoll durch unſern Antrag erreicht
werden. (Zuſtimmung b. d. SozHierauf wird der Nialbemekratiſche Antrag abgelehnt und

s 6 unverändert angenommen.
Jit Ka 6 a wird der zurückgeſtellte Abſatz 6 des S 1 u. S 6 a

verbundeS 6 e beſtimmt, daß bei Berechnung der Rente für Betriebs-
beamte und die übrigen in J 1 Abſ. s bezeichneten Perſonen derr (das r des durchſchnitt
a täglichen Arbeitsverdienſtes) zu Grunde zu legen iſt.

w. beantragen die Worte „für Betriebs-
beamte Perſonen“ zu ſtreichen.Abg. Röſicke (wildl.) beantragt hinter r n W ufügen:ſowie derjenigen Arbeiter, die hauptſschug Nebenbetrieben

chäftigt ſind.
6aa lautet: Bei Berechnung der Rente für Arbeiter, die

nicht unter S s6a fallen, gilt als S t derjenige Verdienſt, den land und r irtſchaftliche Arbeiter am
te der Beſchäftigung durch oder forſtwirtſchaftliche,r durch anderweite Ederleſahigkett durchſchnittlich er

zielen.
Abg. Molkenbuhr (Soz.): Wir wollen den r

allgemein der Rentenberechnung zu Grunde ger wiſſen.Landarbeiter darf nicht als minderwertiger Arbeiter chandeit

werden. Man et die Landarbeiter erhalten zum größten Teil
Naturallöhne. Der Geldwert dieſer Naturalien kann doch aber
leicht feſtgeſtellt werden. Jſt der Durchſchnittslohn auf 300 M.
feſtgeſetzt, ſo erhält ein land wirtſchaftlicher Arbeiter als Voll
rente 200 M. Verunglückt bei demſelben Unternehmer ein
17jähriger Pferdejunge im Fuhrwerkbetrieb, der vielleicht 50 Pfg.Seht erhält, ſo bekommt dieſer eine Rente von 240 Mar
Gört! hört! bei den Sozialdem.) Sie ſollten d nicht an
Koſten der Krüppel der Landwirtſchaft Almoſen geben.
Damit beſeitigen Sie nicht die Leutenot. (Sehr richtig! b. d.
Sozialdem.)

Jn der Abſtimmung wird g 6a mit dem Amendement
Roeſicke zugenpmy e. er Antrag der Sozialdemokraten wird

elehnt. S 1, Abſ, 6 und J Saa werden unverändert ge
nehmigt; ebenſo die folgenden

9 beſtimmt, daß, wo nach Herkommen der Lohn der Land
z nz oder teilweiſe in Naturalien gewährt wird, dannSan die Rente ſolcher T ter bis zu zwei Dritteln in vieler

J währt werdens zialdemokraten Peantragen hierzu den Zuſatz
der Bezugsberechtigte dieſer Art der
ſtimmt

Außerdem begantragen ſie die a n der weiteren
Abſätze dieſes Paragraphen, welche dem (dort abgelehnten)
ſog Säuferparagraph des Gewerbeunfallverſicherungsgeſetzes
engprecheth

Fiſcher Sachſen (Soz.): Unſer erſter Antragverlegt aß dem Arbeiter nur mit ſeiner Zuſtimmung die

Le a elien gezahlt werden darf. Das iſt eigentſich
ſtverſtändl

Ferner ean en wir die Streichung des c Säufer-
paragraphen. eſer Paragraph ſoll nur aus Wohlwollen fürdie Arbeiter geſett ſein, er entſpricht aber nur demſelben Geiſt,

„Falle
Rentengewäbrung zu

zieren keine neten

nahmebeſtimmung gegen I
i tder 2 v J J h twäre au dardazr n fZage en,, wenn in dasn ein ähnlicher gragrap äme.

O
Stadthagen (Soz.): Warum beantragt Herr v, Waldow

e einer ſolchena ie gra geg. z reffizieree n als die grö ren ganzen
Stand würden.

irerer ſo ne ich die zu
De örde ſein, die entſ et ob der Mann ein Trunken-

o o beſteht ein Geſegt, nach dem eine re dazuJch kenne ten olches Geſetz. Was iſt weiter
r t v. Leuten, die Champagner trinken, heißt das-

be animierte Stimmung, was beim Arbeiter als Trunkenheitt Bei der Beratung des Bürgerlichen Geſetzbuches war

man nicht im ſtande, den Begriff der Trunkſucht zu definieren,
man wollte es der De te wif aſwaſt überlaſſen, Sie aber
wollen dieſe Entſcheidun W. in die Hand der unteren Verwal
tungsbehörde legen. Warum haben Sie übrigens nicht auch
Opium- und Morphiumſucht in den
Wenn man einmal Geſetze macht, muß man Doch ganze Arbeit
machen. Schließlich beſtimmen Sie noch, daß Perſonen,welche wegen Trunkſucht entmündigt ſind, nicht unter dieſen
Paragraphen fallen. Damit geben z doch zu, daß das Reich
für ſolche Leute ſ t n getroffen hat. Die Arbeiter
empfinden dieſe Beſtimmung jedenfalls nicht als Wohlthatſondern r Sedan (Bravol bei den Soz.)

Der erſte Antrag der Saiten wird angenommen,der zweite abgelehnt. ie Kommiſſionsfaſſung iſt mit dieſer
Aenderung genehmigt.
r re wird die Fortſetzung der Beratung auf Montag

hr vertagt.Sttus 6 Uhr.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Lord Roberts iſt am Sonnabend in Kroonſtad eingezogen,
ohne Widerſtand zu finden.

Eine Verſteigerung der Goldminen im Transvaal
plant die Regierung von Pretoria. Vorgeſtern wurde dort eine
amtliche Bekanntmachung erlaſſen, derzufolge die Grubenbau-
rechte in dem der ver gehörenden Gebiete im Rand am
25. Juni in Pretoria in öffentlicher Auktion verkauft werden
ſollen. Die Verkaufsbedingungen ſollen dann bekannt gegebenwerden. Die Volksſtem giebt in einer Beſprechung dieſe er An

legenheit zu, daß die Regierung die Ermächtigung zu dem
erkauf hat, nachdem der zweite Raad im vergangenen Jahre

einen dahingehenden Beſchluß efaßt hat, welcher vom erſten
Raad beſtätigt wurde, ſie iſt jedoch der Anſicht, daß die Ver
kaufsbedingungen ſobald als möglich bekannt gegeben werden
ſollten, damit den Burghers eine Gelegenheit gegeben werde,
Gebote e machen.

Auf dieſe Weiſe erlangt die Regierung Geld zur Kriegs-führung und die Gruben ſind in Plivatbeſiv, alſo aus allem
Beutebereich ausgeſchloſſen.

Ueber die Operation zum eetße Mafekings liegen
nur dürftige Nachrichten vor. Sie ſind in folgenden Tele
grammen enthalten

London, 12. Mai. Wie der Daily Mail aus Kapſtadt
vom 10. d. M. gemeldet wird, a eine beſondere Streitmacht,

eking beſtimmt iſt, Vryburg
welche zum Entſage von Ma

paſſiert.
Kimberley, 11. Mai. Engliſche Patrouillen aus Four

teen Streams ſind in Transvaal eingerückt. Patrouillen der
Buren wurden ſüdlich vom Vaal 8 Meilen von Warrenton
geſehen.

Londoner Kabelbericht? haben ſich bereits wiederholt
mit der Frage beſchäftigt, was die Buren beginnen würden,
wenn es Lord Roberts gelingen ſollte, Pretoria zu nehmenMan hat behauptet, daß die Vuren bereits auch dieſen Fall in

Erwägung W en und das kleine Städtchen Lydenburg
zum Regierung auserſehen hätten. Lydenburg ſeiäußerſt chwer zu erreichen, namentlich aber böte die nähere

Umgebung Lydenburgs eine ſichere, ſo gut wie uneinnehmbare
Zufluchtsſtätte.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 14. Mai 1900.

wagraphen aufgenommen.

n e en ter a in der Budget Kommiſſion beendet. en Dienstag
wird die zweite Kömmiſſionsleſu beginnen. e rAenderungen der in erſter Leſung Je ten Beſchlüſſe ſind ni

mehr zu erwarten.

Der iſt über weite Kreiſe ſchnellerhereingebrochen, als zu erwarten war. Die Handelskammern,
die vorher für die Flotte agitierten, petitionieren entrüſtet gegen
die Börſen- und Stempelſteuern, mit denen man die Flotte
bezahlen will. Ja, wenn's ans Bezahlen geht

Das iſt der Fluch der böſen Thatr lottenvorlage richtet auch in der Preſſe Sie
e Miſterbe piel die Nordd. Allg. J Sie druck

en einem „Meiſterſinger der Gemeinde Gabelbach“

ein langes Flottengedicht, überſchrieben Carolus Magnus (Karl
der Große) in t d Kraftverſe ausläuft:

wartet haſt Fe u tauſend Jahr'!S Michel, biſt Du noch atgt klar
ges endlich mal die Zähnel

Kähne, Kähne, Kähnel
Ans war's! Der ſchlagfertige, an hochgradigem Antiſemiten

koller leidende Amtsvorſteher Graf Pückler auf Klein-Tſchirne
iſt vom Glogauer Kreisausſchuß ſeines Amtes als Amtsvor-
ſteher entſetzt worden. Pückler hielt vor dem Kreisausſchuß
eine Kraftrede, in welcher er den baldigen Zuſammenbruch
ankündigte, wenn die Regierung ſo fortfahre. Graf Pückler
wies ferner darauf hin, daß er allerdings mitunter bei Morgen
grauen, wenn die anderen Leute noch in den Federn lagen, mit
Trompetengeſchmetter durch die Dörfer geritten ſei. Dabei
habe er einen ernſten ſozialen Zweck im Auge gehabt: die
„Bauern aufzurütteln aus ihrem koloſſalen Stumpfſinn“ und
ſie „durch Reiterfeſte zu enthuſiasmieren und zu begeiſtern“.
Den Schluß bildete die obligate Judenrede: Nirgends ſeien ſo
jammervolle politiſche Verhältniſſe, wie im Glogauer Kreiſe,
wo „die Judenbande regiere“, weil ein großer Teil des
Kreiſes dieſem Geſindel nachlaufe“. Hier müſſe „mit eiſerner
Fauſt dazwiſchen geſchlagen werden“. Auf die Kreisausſchuß-
mitglieder ſuchte Graf Pückler einzuwirken durch den Hinweis
auf ſeine zweimalige Freiſprechung: „Nehmen Sie ſich ein
Beiſpiel, meine Herren, an jenen ſchneidigen Richterkollegien
das waren Männer, die das Herz auf dem richtigen Flecke
hatten und die ihre Volksgenoſſen nicht im Stiche ließen in
ſchwerer Stunde.“

Leider hat dieſer Appell an das „ſchneidige Kollegium“ ſeine
Wirkung verfehlt und Graf Pückler muß ſeinen „ernſten
ſozialen Zwecken mit Trompetenbegleitung auf den Dörfern
um KleinTſchirne fürs erſte entſagen.

Jnländiſche Waſſerpolitik. Man ſchreibt dem Vorwärts
aus Oſtpreußen: Für Kulturaufgaben iſt kein Geld da, das
merken jetzt wieder die zahlreichen Bewohner der Haffufer in
Oſtpreußen, denen im Herbſt v. J. durch die Sturmfluten
großer Schaden zugefügt iſt. Nach den angefſtellten Ermitte
lungen ſind 363 Einwohner in den Ortſchaften des Landkreiſes
Königsberg, etwa 8000 in den Ortſchaften des Kreiſes
Labiau, 2390 im Kreiſe Nie derung und 1005 im Kreiſe
Heydekrug unterſtützungsbedürftig. An dieſe zahlreichen
Perſonen ſind bis jetzt insgeſamt 16900 Mk., die den einzelnen
Hilfskomitees zugefloſſen ſind, zur Verteilung gelangt. Dazu
ſind gekommen 6000 Mk., welche die Kaiſerin gab, und eine aus
Mitteln des Provinzialverbands der Vaterländiſchen Frauen
vereine vorläufig hergegebene Beihilfe von 19000 Mk. Hür
11 758 zu unterſtützende Perſonen ſtanden alſo im ganzen
24800 Mk. zur Verfügung, pro Kopf alſo nur 2 Mk. und
einige Pfennige. Weitere 15000 Mk. giebt der Hauptverein der
Vater ländiſchen Frauenvereine zur Beſchaffung von Saatgut.
Dieſe Summe mitgerechnet, kommen durchſchnittlich auf jeden
zu Unterſtützenden Z. Mk. Das iſt ein Tropfen auf einen
heißen Stein. Die Not in den Ueberſchwemmungsgebieten iſt
rieſengroß. Geſteigert wurde ſie dadurch noch außerordentlich,
daß ſtarker Wind in der jüngſten Zeit noch wieder das Waſſer
ſtaute, ſo daß die Ueberſchwemmung teilweiſe einen höheren
Grad erreichte. wie im Winter bei den großen Stürmen. Von
Staatsbilfe iſt noch immer nichts zu hören. Einige Erleich-
terungen, welche gewährt wurden, fallen bei der allgemeinen
Notlage nicht ins Gewicht.

Wegen Katſerbeleidigung, deren er ſich am Abend vor
Kaiſersgeburtstag zu Osberghauſen in einer Wirtſchaft uldie
gemacht haben ſoll, wurde von der Strafkammer zu Köln der

Lehrer, jetzige Handlungsreiſende Joſeph Günther aus
der die Beſindeordnung aufre t erhält nnd den Arbeitern das Die Flottenvorlage, welche erſt aach Pfingſten vor Osberghauſen bei verſchloſſenen Thüren zu drei Monaten
Koalitionsrecht nimmt. Sehr richtig bei den Soz.. Bet den l das Plenum des Reichstags kommen wird, iſt in erſter Leſung Gefängnis verurteilt.

Lauter alte Weiber Ne komm doch bloß e mal rin Er Das Weinen hatte ihr den Gaumen trocken gebrannt. Nach
de ja hier de gonzen Wände mit Bildern un ſo'n Krow dem da ſich das Geſicht S iot hatte, ging ſie in den Laden

Harte Tage das u löſchte den Durſt es ma auch wieder fröh-t a r r ſ relte den Kopf mutig. ein t v M iu aute ſich mi Grin reiten Händen im nur ein kleines Brötchen am Morgen gegeſſen hatte,Von Hans Oſtwald. „Bei den woll nich mehr richtig ſagte er endlich L das Bier bald c Einige ne hatten34 Nachdruck verboten. u ſchon lange nich z wortet Vösbeth, die langſam Weg Svpaß an ihr, als ſie unſicher im Laden umhergi

Lisbeth war während der Rede Karls in den Laden ge
men.

zRu, mit ſolche arme grs wie Jhr ſeid, Greche mer bald
nich mehr ſagte a lesalter a ſich überſlüſſig zwiſchen dieſen munteren, kräf
tigen Menſche brauchte wieder ling Reinheit derm nd er eilte hinaus, über den Hof und durch

die jetzt oft benutzte Lücke im Zaune nach der Maulwurfsfrau.
So wenig ſich Lisbeth noch aus Walter machte. ſie wünſchte

de er wäre eblieben. Seit einiger Zeit fühlte ſie ſich in der
Nähe Karls bedrückt. Eine berauſchende Schwüle durchzogſtets, wenn ſie ſeinen kräftigen Körper mit feſten Tritten in
ihr Geſchäft eintreten ſah. Seine offene überlegene Männlichkeit
m das eigene Unglück ſtark empfinden.

it frauenhafter n hatte ſie die Schrullen ihres
Mannes tapfer ertragen. e Kraft der Naturregeln wurdein ihr erſt wieder geweckt, als Karl, der nicht weit von ihnen

wohnte und nebenan arbeitete, ſie öfter beſuchte.
Sie gab ihm eine Flaſche Bier. Er trank. Dann e

er, daß in das neue Haus ein Konſumverein ziehen wolle
ihnen viele Kunden wegnehmen werde. Auch er ge öre dem
Konſumverein an, r eine ganze Menge ſeiner JVerein könne die Waren billi lie als andere
e Wenn es auch nicht viel ſei, ſo wäre es für einenrbeiter doch ſchon eine bedeutende ren Zwar würden
wohl manche kleinen Geſchäfte von den Konſumvereinen zu
Grunde gerichtet werden aber die arbeitenden Leute müßten
e heutzutage zuſammenſchließen, wenn ſie erträglich leben
wolten.

Lisbeth verſtand ſo gut wie nichts von dem, was er ſagte.
S ſah nur die gebräunten Muskeln der ſtarken Arme Karls,
an denen er das Hemd hochgeſtreift hatte. Dann hörte ſie wohl
e den Ton ſeiner Stimme, aber was er ſagte, verſtand ſie

als er ſie f deg was denn mit Walter los ſeti, warum
t er das Bad n der Kinder entrüſte, wachte ſie aus ihren

kl hn t e er meinte Ind.h

an die Fenſter getreten war und ſie geſchloſſen hattr.
Karl ſah auf ſie hin. Sie war ganz rot geworden, ſelbſt die

Auger waren Der en. Jhre Kopfadern ſchwollen an
während in ihrem Veſicht in verlegenes Lächeln ſich feſt
e gteSi ſtrich ijangſam, zitternd die zauſten Haare hinter

San Suemisai: „Es iſt Feuer ſo u ar drig
un wüMit einem Ruck riß ſie ſich die oberſten Knöpfe ihres Kleides
auf und legte den Kragen zurück, daß ihr voller, friſcher Hals
dervorleuchtete

Sie ſchwiegen beide.
z e tzlich ergriff ſie ſeine Hand und ſagte: „Setz Dich e

ißchen.
geleitete r um Sofa und ließ nieder. Er zögerte.

Da e ſie n „Nu ſetz' Dich doch!“x ſeine Ecke. Es wurde ihm unangenehm

e is mer das Leben ſo zuwider!“ ſagte ſie nach
eng Tüche auf zltheſpristen Pantoiſelt:ickte auf ſeine kalkbeſpritzten Pan n: z garS De kann ick niſ z a m ſagen. Dem r is alles I
lich auf der Welt der andere kann aber nich über a es

r Der m gern dadon, weil es ihm nichts
ietet

geg ?2 rückte ihm näher: „Das iſt doch ſchließlich zu ver
V ucte mit den

Da ergriff ſie ſeine Schultern. „Du, Dul Jch habe Dich ja
ſo eruif ſtammelte ſie.

tarrte. Dann ſprang er auf: „Ne ne des
tehſt

ne, e ſt ja verheiratet

Sie Sppel entſagun, Fron n iter: v
u nich! S will mi z ich unddrängen. weeß, wie e e ti r S e
mußte Dir v mal ſagen, wie gT klar anblickend, reichte ſie v die Den

ſchüttelte ſie wartete

h

war Vrre 37 d m eraurig und anklagend an Sie hatte ein o r
und er hatte ſie mit Karl geſehenSie ſag ihn auch traurige an. Jhre Verachtung war faſt ganz

in Mitleid über egangen
Aber da es beide verlernt batten, vertraut mit einander zu

ſein, blieb die verſöhnliche Stimmung in ihnen, ohne zu wirken.

m J e e denn Walter glaubte a ur W inKarls Arme n rieben habe. üirk' rmun Wogle i J
ſich ihr zu nu wenn doch wüßte, wie ſehr er ſie liebtel

X.

Karl hatte es aufgegeben, Walter nachzuſpüren. Da ſeine
er nicht mehr Mörder nannten, war u h gleichgiltig

worden, wer den Inſpektor verprü Nur als erörte, de auch Lisbeth ihren Kindern Pielen mit W
itz pte e s er a einmal in zu ihr undwie ſie käme. Junge ein Strolch ſei S ervon Verbre ſern abſtamme

Lisbeth war anfangs kleinlaut geweſen. Zuletzt aber war ſie
r n und hatte ihn mit häßlicher, mGrobeit aus dem Laden gewieſen. Er ſollte denken, da
ihn S re Narren gemacht habe, daß er ihr w
feng Sie fich jetzt vor ihm.

verbot er ſeinen Kindern ebenfalls, mit denen derDiener wie er Walter und Lisbeth nannte, zu
ſpielen.

Die Kinder verſtanden dieſe Verbote nicht recht. Sie
an einander gewöhnt

hatten
tten viele unſchuldige Kindertoll-eiten zuſammen ausgeführt und nun ſollten ſich plötzlich

nicht kennen
ie ſpielten ruhig weiter zuſammen. Da ſie in einer Straße

wohnten, trafen ſie ſich oft ohne Verabredungen und
alleirden durch Re a es re dnoch zu jung und

Fortſetzung folgt.



c ee u re reW

den Burenkrie in einer Wirtſchaft and Gäine h e eren a
Ausland.

Oeſtreich. Jn Wien kam es in den letzten Tagen der
vorigen Woche zu deftigen Zuſammenſtößen zwiſchen deutſch
nationalen und klerikalen Studenten. Der Rektor der Univer
ſität hat ſein Amt niedergelegt, weil ihm vorgeworfen wurde,
er ſei zu nachſichtig geweſen.

Frankreich. Bei den Gemeinderatswahlen wurden, wie nun
mehr feſtſteht, 142 772 ſozialiſtiſche und 82 190 andere republika
niſche Stimmen abgegeben, dagegen nur 169 665 nationaliſtiſche
und royaliſtiſche. Am geſtrigen Sonntag haben die Stichwahlen
ſtattgefunden, über welche das Ergebnis noch nicht vorliegt.
Die republikaniſchen Parteien hatten für die Stichwahlen in
Paris folgenden Wahlaufruf erlaſſen

Bürger! Die Reaktion, die ſich aller Zweidentigkeiten und
aller Schmähungen bedient, hat das Haupt erhoben und am
Farntgt iſt das Paris der Revolution, die feſte Burg der
Republik, angetaſtet worden. Es iſt die klerikale Reattion,
die immer eine andere Form annimmt, die das Vaterland
anruft, der Armee zujubelt und gegen das republikaniſche
Regime den Sturmlauf erneuert, den die Demokratie ſo oft
urückgeworfen hat. Sie wird auch dieſen zurückwerfen. Für
ieſes befreiende Werk, Bürger, bedürfen wir aber der Hand

lung, der Einigung, der bürgerlichen Eintracht, des Vergeſſens
der verletzten Intereſſen und der perſönlichen Zwiſtigkeiten,
mit einem Worte der Liebe zur Republik. De als müſſen
alle Republikaner, alle die, die angeſichts der klerikalen Macht
den weltlichen Staat aufrecht erhalten wollen, die Lehren der
Thatſachen begreifen und ihre Stimmen auf denjenigen Re
publikaner vereinigen, den das allgemeine Stimmrecht be-
zeichnet hat.“
Hierauf folgt die Liſte der antinationaliſtiſchen Kandidaten.

Geſtimmt wird in jedem Wahlbezirk von allen republikaniſchen
Parteien für den Kandidaten, der bei der Hauptwahl die meiſten
Stimmen erhalten hat.

Es iſt klar, daß dieſe Taktik die ſicherſte iſt, um den Erfolg
an das Banner der Republik zu feſſeln, die zu verteidigen vor
der Hand die nächſte Aufgabe der Demokratie iſt.

Jtalien. Zivilehe. Der italieniſche Senat ſetzte am Frei
tag die bereits vor ſechs Tagen auf der Tagesordnung ſtehende
Beratung des Geſetzentwurfs „gegen die ungeſetzlichen Ehen“
fort. Dem Keu liegen zwei Geſetzentwürfe vor: derjenigeder Regierung bedroht die Ehegatten mit einer Geld raſe,

welche die Zivilehe nicht innerhalb 40 Tagen nach der kirch-
lichen Trauung begehen, ſowie die Prediger, welche die kirchlich
vollzogenen Trauungen nicht zur Anzeige bringen der von der
Kommiſſion vorgelegte Entwurf verbietet die Vollziehung der
kirchlichen Trauung vor der Ziviltrauung. Die Ehegatten unddie Geiſtlichen die hiergegen verſtoßen, ſollen zu Geldſtrafen

verurteilt werden. m Laufe der Debotte erklärte der
Kultusminiſter Graf Bonaſi, die Regierung ſei für das Prinzip
der Trennung der Kirche vom Stagt.

Spanien. Am Freitag iſt über die Provinzen Barcelona
und Valencia der Belagerungszuſtand erklärt worden. Jn
Barcelona beginnen die Kriegsgerichte i Thätigkeit auszuüben;
die Verhöre der verhafteten Perſonen haben begonnen. Freitag
nachmittag erfolgte abermals ein Zuſammenſtoß zwiſchen Un
ruheſtiftern und w Der Wagen und Straßenbahnverkehr
iſt eingeſtellt. Jn Valencia dauern die Ruheſtörungen fort.
Die an den Kundgebungen Beteiligten leiſten der Gendarmerie
Widerſtand. Jn Sevilla herrſcht andauernd große Erregung,
die Läden find noch immer geſchloſſen. Es wurden Steine in
die Räume des Militärkaſinos geſchlendert. Die Gendarmerie
trieb die Menge auseinander, welche Widerſtand zu leiſten
ſuchte. Mehrere r und einige Polizeibeamten wur-
den verwundet. as Militär beſetzte die Straßen.

Von Sonnabend wird aus Madrid gemeldet, ein Teil der
Kriegsflotte gehe nach Barcelona. Der Platzkommandant hat
den Biſchof aufgefordert, die bisher von der Kanzel herab ge
triebene nationale Propaganda einzuſtellen.

Solizeiliches und Gerichtliches.
uchthausvorlage ein Schandgeſetz. Gegen das Urteilde Huene Landgerichtes, das zwei ſozialdemokratiſche Ver

ſammlungs- Redner freigeſprochen hat, die die Zuchthausvorlage
ein Schandgeſetz genannt hatten, hat der Staatsanwalt Re
viſion nicht eingelegt. Er hat alſo das Urteil rechtskräftig
werden laſſen. Demnächſt kommt es gegen andere Verſamm-
lungs-Redner unter der gleichen Anklage, wie die nun frei
geſprochenen, zur Verhandlung.

Barteinachrichten.
Jn Nürnberg iſt die Druckerei und Verlagsanſtalt

Wörlein u. Ko., deren letzter Jnhaber unſer unglücklicher Ge
noſſe Oertel geweſen iſt, in Beſitz der Parteigenoſſen über-
gegangen, welche das Geſchäft mit ſämtlichen Aktiven und Paſ-
ſiven und allen Verlagsrechten von der Witwe Oertels käuflich
erworben haben und es unter der Firma Fränkiſche Ver
lagsanſtalt und Buchdruckerei weiterführen werden.
Geſchäftsführer ſind die Genoſſen Herm. Sydow und Kon-
rad Herrmann. Genoſſe Sydow war bisher Geſchäftsführer
der Frankf. Volksſtimme und iſt als tüchtiger und umſichtiger
Geſchäftsmann bekannt.

Gewerhkſchaftliches.
Berlin. Beendet ſind die Streiks der Dachdecker, Schuh

macher und Stockarbeitoer, nachdem die Arbeiter zumgrößten Teile ihre Forderungen durchgeſetzt haben.
aurer. Jn Finſterwalde wurde durch Vergleich vor dem

Gewerbegericht der Maurerſtreik beendet. Statt der geforderten
33 Pf. werden 32 Pf. gewährt und der Zehnſtundentag ein

eführt.
ie Tabakarbeiter in Finſterwalde ſtreiken nun die

vierte Woche. Es ſind 400 Frauen und chen ſowie 100
männliche Tabakarbeiter ausſtändig. Briefe und Sendungen
ſind zu richten an Heinrich Beuſt, Finſterwalde, Badergaſſe 2.

Die Maurer in Brombe 53 fördern 40 v Stundenlohn
und den Zehnſtundentag. 70 Mann ſind zu den neuen Be
dingungen eingeſtellt, 320 ſind rDie Wirker von Apolda ſind in eine Wnbewegnt ein

und hoffen, ohne Streik die Forderungen bewilligt zu
e ten.

W&7

Ausland.
Belgien. Jn Gent ſtreiken über 5000 Tertilarbeiter, in

Foreſt die Gasarbeiter.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 14. Mai 1900.

Zu der Militärboykottangelegenheit veröffentlicht die
Saalezeitung im Sprechſaal folgende Ausführungen

den die Maßnahmen der lokalen Militärn rtes unbedingte Billigung. Vor

9 e n

an e wurde in Altong ein niche rſobryag in So Getzt Reſtaurateurin Haft genommen. Er hatte anläßlich eines Geſpräches über t. en re onärs, 4 aße) zu gehen (und nicht zu flüchten da kein Hausſchlüſſel
orgau hatte eſitzer des „Tivoli“ geweig ſeinen

a

ne geſinneet Bählecten 3or nnigoen ervweil i vom erMilitär Konzerte in Ausſicht geſtellt wurde.
der Vorſtand des Kriwat der Freiſinni
ſofort Beſchwerde beim Kriegsminiſterium.
Generalkommando des IV. Armeekorps die w
Antwort ein:

„Die unter dem 28.

ugeben,

arauf vom
tlich folgende

uni 1898 an den Herrn Kriegsminiſter
erichtete Eingabe betreffend das in Ausſicht geſtellte Verbot
es Spielens der Muſik des 4. Thüring. Jnf.-Regts. Nr. 72

in dem Reſtaurant „Tivoli“ iſt dem Generalkommando zur
Erledigung überwieſen worden. Nach Prüfung der An-
elegenheit wird hnen eröffnet, daß as General
ommando das Verfahren des genannten Regiments nicht

billigen kann und das Entſprechende hiernach veranlaßt
worden iſt.“

Unter dieſen Umſtänden kann die jetzt in Umlauf befindliche
Petition an den Kriegsminiſter um eine mildere Handhabung
des Militärverbots durchaus auf Erfolg rechnen, natürlich um
ſo mehr, wenn ſie phgeige Unterſchriften findet.

Vielleicht wäre es ein ganz probates Mittel, wenn die hie-
gen Wirte ſich einigten und dem Militärboykott einen

oykott der hieſigen M ilitärkapellen entgegenſetzten.
Wir haben genügende und gute Kapellen von Hin hier,
ſollten ſie ja nicht ausreichen, ſo würden ſich ſchleunigſt neue
bilden, und das würde eine willkommene Stärkung des ſteuer-

Pulikums ſein, da ja die Bürgerſchaft durch den
ilitärboykott ſchwer hie wird. Aber auch die geſamte

Bürgerſchaft kann den bedrängten Bürgerkreiſen leicht zu Fiufe
kommen, indem ſie einfach die Militärkonzerte meidet.
Sollte die durch nichts zu begründende Sucht nach Militär
konzerten doch ab und zu Befriedigung erheiſchen, ſo können
wir mit Leichtigkeit auswärtige Militärkapellen nach hier rufen.
Sicher würde ein derartiges Vorgehen ſchon in wenigen Wochen
J Ziele führen, denn vom Platzkonzert allein können die

apellen unſerer 36er und 75er nicht leben, zudem ſind ſie auch
gar nicht ſo berühmt wie man angeſichts der Wichtigkeit, die
ihr aus kleinem Kreiſe beigelegt wird, faſt verſucht iſt anzu
nehmen ſie würden alſo auch mit ev. auswärtigen Engage-
ments einen ſchweren Stand haben. Darum nochmals, be-
egnet gleich im Anfang dem boykottluſtigen Herrn von Rentheink in nachdrücklichſter Weiſe. z nd ihm die Sozial

demokraten ein Greuel, wie lange noch, und auch andere Kreiſe
werden nicht für würdig befunden unter ſeinen kritiſchen Be
trachtungen Die Militärbehörde gehört überhaupt nicht ins
bürgerliche Leben hat ſie beim Regiment nicht genügend Be
ein für muſikaliſche Vorträge, ſo mag ſie in ihren Mußetunden ſonſt welche Arbeiten fürs Regiment übernehmen
(Bureauarbeiten uſw.), denn fürs Militär kann doch bekanntlich
niemals genug gethan werden. Wenn die Bürgerkreiſe
einmütig zuſammenſtehen, wird dem hieſigen Diviſions-
kommandeur in Kürze ein zweites Torgau bereitet
werden.

Jn der That, die Boykottluſt des Herrn von Renthe ge
nannt Fink zu dämpfen, giebt es nur ein Mittel: ſeinem
Boykott der Gewerbetreibenden den Boykott der Militärkapelle
entgegenzuſetzen. Wir haben ſchon, als die erſten Anzeichen der
Boykottluſt des Herrn von Renthe genannt Fink ſich bemerkbar
machten, dem Publikum im allgemeinen und den Saalinhabern
in beſonderen dieſen Vorſchlag gemacht, er iſt damals ſo wenig
befolgt worden, wie er jetzt befolgt werden wird. Das halleſche
Bürgertum weicht vor der immenſen Ausdehnung der milita-
riſtiſchen Machtſphäre mutig zurück.

„Schlimmer als in Rußlaud.“ Vor dem Café Bauer
ſtanden am Freitag abend gegen 11 Uhr eine Anzahl Studenten,
meiſt Ausländer (Ruſſen und Polen), in eifrigem Geſpräch.
Einer derſelben machte ſich dabei das Vergnügen, auf einem
Bein zu ſtehen, um zu zeigen daß er in dieſer Kunſt etwaszu leiſten im ſtande ſei. n Auflauf bildete ſich nicht, wie

uns einige der Herren, denen wir auch die Verantwortung für
die Richtigkeit der hier mitgeteilten Thatſachen überlaſſen müſſen,
verſichern es blieben zwar einige Perſonen ſtehen, doch entſtand
keine Verkehrsſtörung, da die Studenten auf der Straße und
nicht auf dem Bürgerſteig ſtanden. Plötzlich kam ein aus dem
Walhallatheater kommender Polizeiwachtmeiſter auf die Gruppe
zu und verhaftete einen der Herren, einen ruſſiſchen Edelmann,
da dieſer ſeine Studentenkarte nicht vorzeigen konnte, weil er
noch keine erhalten hat; dem Auslandspaß legte der Beamtekein Gewicht bei. Auf der Wache wurde der Student nach
Feſtſtellung der Perſonalien keineswegs entlaſſen, ſondern in
eine Zelle geſperrt, nachdem ihm ſeine Taſchen bis auf den
Zahnſtocher ausgeräumt worden waren. Am Sonnabend
morgen erſt erfolgte nach Rückgabe der Sachen dieDer Ruſſe wendet ſich an uns und bittet um Veri fernt

lichung des Thatbeſtandes. Er verſicherte uns, daß er etwas
Derartiges in Deutſchland für unmöglich gehalten hätte. Man
klagt ſo ſehr über die großen Machtbefugniſſe der ruſſiſchen
Behörden,“ meinte er, „aber das iſt ja noch ſchlimmer
als in Rußland.“

Ein Kommilitone des Ruſſen wurde ebenfalls verhaftet, als
er ſich die Nummer des Schutzmannes notieren wollte, der ihn
aus dem Wachtlokal gewieſen. Dieſer konnte nach Feſtſtellung
der Perſonalien jedoch ſeiner Wege gehen.

Wir ſind ja ſonſt keine Freunde der Studenten, wir wiſſen,
daß Polizei und Bürger mit ihnen viel Plage haben. Es iſt
uns jedoch auch bekannt, daß die ausländiſchen Studenten, die
unſere Univerſitäten beſuchen, um zu lernen, ſich in faſt allen
Beziehungen vorteilhaft von den Korpsbrüdern und Burſchen
unterſcheiden. Jn dieſem ſpeziellen Falle ſcheint es, als ſei,
wenn vielleicht die Verhaftung auch gerechtfertigt geweſen ſein
mag, für die Nichtentlaſſung des Berhafteten keine Veranlaſſung
vorhanden geweſen, ſo daß wir uns zur Veröffentlichung des
Thatbeſtandes verpflichtet glauben, um ähnlichen Vorkommniſſen
vorzubeugen.

enn der betreffende Herr ſich übrigens einmal das Ver-
gnügen machen wollte, Streikpoſten zu ſtehen, dann würde
er noch zu einem ganz anderen Urteil über die Machtbefugniſſe
der preußiſchen Polizei gelangen.

„Auch eine Lattcherthat.“ Zu der unter dieſer Spitz
marke in der Nr. 110 unſeres Blattes veröffentlichten Reminis
zenz ſendet uns Herr Herm. Deumer folgende Berichtigung:
„Das Verhalten meiner Perſon an dem betreffenden Abend im
Sanowſchen Lokal im Jahre 1890 iſt von dem Einſender von
Merſeburg in einer meine Perſon beleidigenden Weiſe ge
ſchildert worden inſofern: Nicht eine Perſon von denen,
welche an meinem Tiſche ſaßen, ſind während der Prügelei vom
Tiſche gegangen, es waren dies Herr Auguſt Groß, Verleger
des Volksblatts, ein zur Uebung eingezogener Reſerviſt, mir
unbekannt, meine Perſon Herm. Deumer und meine Frau,
damals meine Braut. Jch für meine Perſon hatte wirklich nicht
nötig zu flüchten vor den im Alter von 15--17 Jahren
ſtehenden Ruheſtörern (nur der Angreifer war ein Menſch
von 21--24 Jahren, welchen ich in gebührender Weiſe zurecht-
wies, als er von unſerem Tiſch Biergläſer und meinen in der
Nähe ſtehenden Spazierſtock an ſich bringen wollte), da ich
körperlich wohl ſo gut wie Mittag ſolche Angreifer mir hätte
vom Halſe gehalten. Als die Ruheſtörer auf der Straße waren,
aber immer wieder eine drohende Haltung annahmen gegen
Sanows Lokal, wurde uns allen geraten, eine Treppe hoch zu

er

Franz Lehmann R in der
zu finden war und bei längerem Verweilen der Gäſte in der
Gaftſftube ein Bombardement mit Steinen befürchtet wurde.
Nachdem Mittag ſeine Wunden notdürftig gereinigt und ver
bunden, habe ich und meine damalige Braut Mittag in die
Mitte genommen und nach der Klinik gebracht, durch die Reihen
der Ruheſtörer. Jm übrigen glaube ich, e der Einſender
genau weiß, daß ich mit dem Anarchismus bereits ſeit dem
Jahre 1894 nichts mehr gemein habe.“

Daß dieſe Darſtellung der Vorgänge den Thatſachen ent
ſpricht, beſtätigt uns auch Genoſſe Groß.

Abzüge für die dem Unternehmer im Arbeitsverhältnis
am Material c. nicht böswillig zugefügten Schäden dürfen aufGrund des 8 394 des VBürgerlichen Geſetzbuches nicht mehr

ſtattfinden. Der Arbeiter e in der Firma Krebs,
Werkzeugmaſchinenfabrik, an einer hre geſtanden und ſollte
durch Verſehen eine Spindel verbogen haben. Er bekam Streit,
wurde entlaſſen und der Meiſter zog ihm dafür, obwohl F.
nur 22 Pfennig pro Stunde bekam, 1.50 M. ab. F.
klagte bei dem Gewerbegericht, welches ihm die 1.50 M. ohne
weiteres zuſprach. Der Abzug war unberechtigt, da es im
8 394 des BV.-G.-B. heißt: Soweit eine eng der
Pfändung nicht unterworfen iſt, findet die Aufrechnung gegen
die Forderung nicht ſtatt.

Zur Lohnbewegung der Holzarbeiter. Die 10 Tage
der Ausſperrung für die Feier des I. Mai ſind vorüber. Meh
rere Unternehmer ſtellten den bei ihnen in Arbeit geſtandenen
Arbeitern frei, wieder um Arbeit nachzufragen und ev. unter
den alten Bedingungen wieder anzufangen. Dieſes großmütige
Anerbieten iſt natürlich rundweg abgelehnt worden. n dem
früher Hauptmannſchen Betriebe haben die beiden jetzigen du.
haber, die Herren Krummbein und Knöfel, ſelbſt an den
Maſchinen arbeiten wollen, aber gelernt iſt lernt die Herren
haben ſich beide in die Finger geſchnitten, ſo daß ihnen die
Luſt vergangen iſt. Man ſollte nun meinen, die Herren kämen
u der Erkenntnis, daß der Beruf ein gefährlicher iſt und die
orderungen als r eiden anerkannt werden können. Weit

gefehlt. Die Herren haben erklärt, daß ſie es noch 3--4 Wochen
aushalten. W Bezug auf ſchwarze Liſten haben unſere Unter-
nehmer den Vogel m Dieſe Liſte enthält nicht weni-
er als 154 Namen. Dieſe und andere in der Tiſchlerverhnnins vorgebrachte Thatſachen konnten natürlich nicht ver

öhnend wirken, ſondern trugen dazu bei, daß die Ausſtändigen
zen mehr denn je an den geſtellten Forderungen feſt
zuhalten.2 um Ausſtand der Stukkateure ſchreibt man uns
Am Mittwoch fand eine Verſammlung der Unternehmer Orga-
niſation ſtatt, welche zu den e en Stellung nahm.
Am folgenden Tage ging der Lohnkommiſſion ein Schreiben zu,
in welchem die von den Prinzipalen gefaßten Beſchlüſſe mitge-
teilt werden. Die Prinzipale haben ſich nicht begnügt, die von
den Gehilfen geſtellten Forderungen einfach abzulehnen, ſon
dern ſie haben ſogar die meiſten der im 98er Tarif anerkannten

erheblich verböſert. Es ſcheinen ſogar in dieſem
einen Vereinchen Scharfmacher vorhanden zu ſein, die nachberühmten Muſtern die weniger Standhaften beeinflußt haben.

Daß auf dieſer Grundlage an eine Einigung nicht gedacht wer
den kann, iſt ſelbſtverſtändlich. Die Streikenden ſind feſt ent
chloſſen, lieber in anderen Städten Arbeit zu nehmen, als von
en Forderungen er Höchſtens einige unweſentliche

Punkte könnten verändert werden. Wenn die Prinzipale, die
etzt wenig zu thun haben, glauben, uns zwingen zu können, ſo

ſie gewaltig im Jrrtum. Sie werden es ſich ſelbſt zuzu
chreiben haben, wenn ſie ſpäter keine Leute bekommen können.

Arbeitswillige haben wir 6 zu verzeichnen.
Ein Kompromiß in der Theaterfr

empfiehlt den „in der Politik ſich ſo heftig befehdenden
eitungen“* in der Saale Zeitung ein Kunſtfreund. Er

chlägt vor, von der Theaterleitung folgendes zu fordernj. Erfüllung der im Proſpekt gemachten prechungen.
2. Bildung eines feſten Stammes tüchtiger Künſtler, der dem

Theater auf längere Jahre erhalten bleiben kann.
3. Engagements genügend guter Stimmen für den Opernchor.
4. Genügende Vorbereitungen.

Für eine ſpätere Zeit wäre anzuſtreben, daß die Stadt Halle
die einen ihres Theaters durch eine Theater Kommiſſion und
einen artiſtiſchen Direktor ſelbſtändig in die Hand nehmen
möge. Dieſem Gedanken haben auch wir bereits Ausdruck ge
eben. Ein anderer Theaterfreund hält zur Vermeidung der
ißſtände die Abſchaffung des Abonnements für notwendig,

rn h eine Ermäßigung der Eintrittspreiſe verbunden
ein müßte.

Ein Radfahrer überfuhr Sonntag mittag in der Bern
burgerſtraße ein 10 jähriges Mädchen, das außer einigen Haut-a ſchürſungen auch eine Kopfwunde davontrug. Die Schuld

ſoll den Radfahrer treffen. Nachdem derſelbe das arme Kind
überfahren, rückte er ſofort aus. Zwei zufällig des Weges
kommende Paſſanten verfolgten den Radfahrer leider gelang
es ihnen nicht, denſelben einzuholen.

Eine weibliche Leiche wurde geſtern nachmittag am
Sophienhafen aus der Saale gefiſcht.

er iſt am Sonnabend der Modellſchuppen
der Firma Wolf und Meinel.

Zur Lohnbeweguug der Schneider wird uns noch mit
W daß auch Herr Silberberg, Große Ulrichſtraße, be
w at Wahreud der Fahrt bog ſich der Wagenwärter Karl
Schreck aus Erfurt zu weit aus dem Eiſenbahnwagen und
ſtieß an eine Laterne. Er erlitt eine ſchwere Kopfverletzung
und mußte in die hieſige Klinik gebracht werden.

Von der Treppe ſtürzte der Wage Schuhmachermeiſter
Habermalz in Giebichenſtein und zog ſich einen Schädelbruch

u, der ſeinen Tod herbeiführte
Zrner ſchwerer Trichter

e abzuſchließen,

ArbeiterRiſiko. Ein mehrere
fiel im hieſigen Kornhauſe auf den Arbeiter Hermann Schlotte,
welcher eine ſchwere Quetſchung des Rückens erlitt. Beim
Aufladen von eiſernen Trägern wurde dem Arbeiter Karl Rein
hardt die linke Hand al

Der Arbeiter Wolf, der
erſtochen hat, iſt, wie uns kurz vor Redaktionsſchluß mitgeteilt
wird, geſtern mittag in der erberge zur Heimat, Wucherer
ſtraße 11, erfaßt worden.

Das Welt-Panorama, Gr. Ulrichſtr 6 I, beſchließt dieſe
Woche die Saiſon, um Anſena September erſt wieder zu er
öffnen. Es wird wohl manchem Liebhaber, der in der Zwiſchen
zeit nicht ſelbſt nach den ſchönen Bergen und Seen reiſen kann,
leid thun, dieſe ſchöne Einrichtung zu müſſen. Der
Jnhaber verſpricht aber, in nächſter Saiſon eine Cobartiet u
ſammenhängende Reiſe, welche mit dem oberen Saalethal be

erquetſcht.
t. ſeinen Kollegen Booſt

innt und ſich über den ganzen Süden erſtreckt, vorzuführen.Raheres wird noch bekannt gegeben.

Naumburg- Krieg im Frieden. Bei einer Prügeleizwif en Art leriſten wurde ein Gefreiter durch einen La in

er guvaegend ſchwer verletzt.
Güſten. Auch grober ung Der Kaufmann und Stadt

verordnete Boas hatte in der Gemeinderatsſitzung den Vor
ſitzenden durch Zurnfe unterbrochen. Er erhielt dafür ein Straf
t wegen groben Unfug. Das Gericht ſprach ihn na

rlich frei.
Schweinitz. Wie nicht anders zu erwarten, wurde in

der Nachwahl zum preußiſchen Landtage für den hieß en Kreis
der konſervative Kandidat von Leipziger mit 272 Stimmen
einſtimmig gewählt.

feert ter a paf enerer der hieſigen Eiſenbahn-Hauptkaſſe, erer die choebranm
der
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Gruſonwerk brannte das Dach der Gie ſo auch in vorliegendem mmelmann dient im e vernommene Schulknaben ſagten aus,am 30. April von drei Mann der Arbeiterabteilung auf dem ſe, wo die Angeklagte wohnt, bei einem Bäckermeiſter und naben gegen eine Schulbank geſchlendert!
Truppenübungsplatze n verletzte Soldat vom 26. Re hatte am e n betreffenden Tages einen Beſchäft- beantragte wegen vorſätzli

orgen e
S iſt ſeinen ſchweren n c ein ſchrecklicher u b tand mit der Angeklagten in freund gen Das Gericht be äu zunä

R zad eher Durch Feuer wurde di ne die nächſte r ird. letzterer onund Pantoffelfabrik von a Fritſch volſtändi a t. Jm n hen Wer u zu e g. lang rer 79 So h zu w9 v St

Der e. e Der

t noch den z
igenle wech in den Hinterkopf ſoll ſeinen erbetgeführt haben. ſchaftlichem Verkehr und die Angeklagte ſoll, weil ſie einmal, digen ierungh und ulrat als Sacherſchwunden ift ſeit dem 2. April ein Soldat des 26. In um ſich einen zu borgen, ſ? deren Kammer geweſen zu vernehmen, ob der Axgeklagte ſich wirklich einer

fanterie-Regiments; derſelbe war als „Unſicherer“ eingezogen war, nach der Felgepans e in dem Raume Beſcheid l Fritz Jes et zrechts ſchuldig gemacht
worden, diente erſt einen Monat und iſt bereits als Ziviliſt er- gewußt haben. Als das Mädchen eine Stunde nach dem Ver- Koblenz. Jn der Gewerkſcha Jünkerath kippte ein el
heblich vorbeſtraft, unter anderem wegen Beihilfe zur Falſch- laſſen ihrer Kammer den Diebſta (entdecte, ſoll die Sermutung. mit flüſſigem Eiſen um, wodurch 23 Mann verunglückten.

münzerei. eine Frau Albre be die That begangen, ausgeſprochen Sieben ſind vollſtändig verbrannt.worden ſein. erſchiedene allerdings recht faden Wein ige Breslau. Die Strafkammer verurteilte den gſtaſſſtereen
Kleine Brovinzial-Rachrichten. Momente lenkten aber den Verdacht auf die Angeklagte. Die Vogel hier wegen Unterſchlagung eines Geldbriefes aus Prag
z eſtohlenen Sachen waren auf dem Städtiſchen Leihhauſe ver mit 13 100 Gulden zu vier Jahren Gefängnis.mer wer r u u rn r etzt worden und die Frauensperſon, welche die Pfändung durch Worms. Jn Neuſtadt wurde der Sarif tſteller Ed.

ſcht. Der jährige Sohn Rudolf des Feldwebels Fehung einen 8 bis r hrigen Knaben bewirken ließ, ſoll mit einem Joſt verhaftet, und zwar auf Verlangen dex Naumburger
in Merſeburg verſchiuckte einen Soldatenknopf Von Kopftuch bekleidet geweſen ſein, ähnlich wie es die Angeklagte Staatsanwaltſchaft unter dem Verdacht des Betrugs.
einem Düngerwagen wurde in Delbau der Dienſtknecht Karl Tage der That e den ſoll. Ein weiterer BeConſtantin überfahren. Sein linker Fuß wurde ſchwer ge- laſtungsbeweis“ war daß die Angeklagte bald nach der That Vermiſchtes.

2 4 B 5 2 euetſcht. Der rechte Unterſchenkel wurde durch eine ſchwere bewerh wen wie rn e di das Jn einem Wahnfinnsanfall hat in
eriſenplatte dem Arbeiter Wöpke in Wittenberg gebrochen laſſen hat. Dazu kam. un der La rentino ein Landmann Namens Meucei neun PerſonenBei einer Schlägerei in Bitterfeld wurde dem „Geſtändnis“, welches auf folgende Weiſe bewirkt wurde Gen V Perſär roten An ſchi Familie getötet, andere r verwundet und ſodann ſeinenachtzehnjährigen Arbeiter Joſeph Unger das linke Auge faſt n e ſeden Zietſta angezündet, ſo daß die Tiere verbrannten. Es gelangp

ausgeſchlagen. i Kxh i ſchließlich, ihn feſtzunehſie einzuſtecken, wenn ſie kein Geſtändnis ablege. Die Ange- ielich, ihn felzunehmen.klagte vehauptet, der Gendarm habe damals auf dem Amte W enſchaftliche Ballonfahrten. Am Sonnabend

Gerichtsſaal. einem anderen Beamten, um ſie abführen zu laſſen, zugerufen Freie di re r Saat
Si i iche Ballonfahrt behufs orſchung derSchwurgericht. „Seben Sie doch einmal die Schlüſſel her“ und dann geſagt. veranſtaltet. Es wurden aufgelaſſen in Paris 1 bemannter und

L gHalle a. S. Mai. wenn x m den L. 2 unbemannte Ballons, in Straßburg 1 und 2, in Bexlin 2
Kein Meineid. Jn der heutigen, der letzten Sitzung in Unterſuchungshaft zubringen.“ Unter dieſen Umſtänden habe und 1, in Wien 1 und 1, in Petersburg 1 und 1. Der Finder

dieſer Schwurgerichtsperiode, wurde die am Dienstag vertagte ſie, weil ſie ein 24 Wochen altes Kind zu Hauſe hatte, es vor eines unbemannten Ballons erhält die in der jeweilig bei
Meineidsſache wider die Bergmannsfrau Friederike Engel- gezo en, ein Geſtändnis abzulegen. hr ſei es nur darum liegenden Taſche angegebene Belohnung, wenn er den Ballonmann geb. Kleinhans aus Helbra bei Eisleben zu Ende ge W thun geweſen, nicht in aft u kommen; im übrigen habe und die Jnſteumerte ſorgfältig birgt und aufbewahrt und
führt. Wir haben kurz darüber berichtet; es handelte ſich um i dann dem Beamten nachgeredet, was er ihr vorgeſagt habe. an die angegebene Adreſſe ſofort telegraphiſch Mitteilung ſendet.

ein gewöhnliches Weibergezänk zwiſchen der Angeklagten und e 2 Mnteteiner Mitbewohnerin, der Witwe Frau Grundmann, welches per m ihrem Manne ä d h x Standesamtliche Nachrichten.
zu der vorliegenden Anklage führte. Die fortgeſetzte Beweis- macht, ſei ſie zu Hauſe ſofort wieder umgekehrt, um, das Ge Halle (Nord), 12. Mai.

f qab, daß die e u tändnis zu widerrufeu, was ſie auch dann gethan habe. Jn Aufgeboten: Der Poller Diemnann und Marie Hammer (HG., Große Brunnene ne Wein n h gute Fur v em Protokoll beſinden ſich verſchiedene, zu ungunſten der An Fres Prediger Arndt und Huida Schulz (St. Petersburg und H.-S., Ad
e u ergeßliche erſon iſt. er Dtaats- g g z 9 vokatenſtraße 9d)anwalt Hartmann plaidierte Zorächt auf Bejahung der Frage geklagten von derſelben in der An ſt ethane Aeußerun en, Sheſchliezungen: Der Buchdrucker Granzow und Henriette Zimmos geb. Hutaus

nach wiſſentlichem Meineid nd veantragt ntl. d F hr welche durch die Beweisaufnahme vollſtändig widerlegt werden. O. Ängerir 5). Der Tiſchler Menche und Marie Renpert (H. S. Sr. Goſenſtr. 18
ptlichem Meineid und beantragte eventl. den fahr Kach der Vernehmung der angeblichen Belaſtungszeugen auf nd Rechardtſrase 19. ehe rant n Sr.läſſigen Meineid zu bejahen. Der Verteidiger, Rechtsanwalt die V des Gend Nachtweih wurde Verzicht Der Gärtner Werner und Thereſe May (Schaſſtädt und Bernburgerſtraße 17). Der

Dr. Slawyk, trat entſchieden für Freiſprechung ein Der le Vernehmung es Genbarmen Na weih wurde er Schloſſer Rothe und Luiſe Eye (H.- K. Dölauerſtraße 30 und Steinſtraße 17). Der
Spruch der Geſchworenen lautete demgemäß worauf die Ange waren die Entlaſtungszeugen entbehrlich. er Ardeiter Fiſcher und Wilhelmine Schecke (Schillerſtraße 46). Der Metalldreher Hunold

koſtenlos eigen wurde. taatsanwalt glaubte der daß ſie jenes Geſtänd- und Klara Minna Herrmann (H.- K. Thalſtrase 81 und Steinſtrase 18J Geboren: Dem Arbeiter Kotſch eine T. (H.K., Dölauerſtraße 18). Dem Dachiermit erreichte die 3. diesjährige Schwurgerichtsperiode ihr nis nur in der Angſt r t. habe und beantragte Frei deger Kunte eine T. (Feidſtraße
r un g. r Gerichtshof erſparte ſi eine Beratun Geſtorh Der der Döbel, 21 J. (H.G., Burgſtraße 58). Die Witwee. Es wurden verhandelt an 6 Sitzungstagen 5 Sachen 3p t ded f erſparte ſich ſeine B s Fern Kaieeete 138 We am J. ch Wdhraße 60)En

egen 6 Angeklagte und zwar 2 Fälle Meineids, 2 Fälle Sitt a üd), 12. Mai.Uchteitsverbrechen und 1 Fall Urkundenfälſchung. An Strafen Halle (Süd), aAufgeboten: Der Polizei Sergeant Seidler und Marie Kunth Schülershof 15 undwurden verhängt 3 Jahre 6 Monate Zuchthaus, 1 Jahr 4 Mo Aus dem Reiche. Laneerkogenſ Der Dr. pti ublenhuth und Minna Schmidt (Höchſt und Quedlin

JTroit 2 z r. 2 1 3 burg).hie erſemis und 8 Jahre Ehrverluſt. Freiſprechungen er Berlin. Der Beſchluß der ſtädtiſchen Baudeputation, bei Cheſchließungen: Der Maurer Muth und Jda Dönitz (Graſeweg 10 und Kleine
o rer. der r der Arbeiten für das vierte ſtädtiſche Kranken- et a e See und Emma Drebee Herren aße h. DuJ e iſe“ ie Strei ſ ſiſtent Weſtphal un argarete Meyer teg 2 und SteinwegStrafkammer. haus „ausnahmsweiſe“ die dere in den Bauvertrag e a Ken hat r r V auf Litaufzunehmen, iſt vom Magiſtrat in dieſer Form nicht gebilligt nd L Sei e Steinſtraße S. Der Kaufmann Oberlein unde 6 d u Halle, den 12. g W d hat beſtimmt daß J er für d Haupt- m e e en e en. gyas r Kaufmann Anna

rzwungenes Geftändnis. uf bemerkenswerte Weiſe gebäude des neuen Krankenhauſes derjenigen Firma übertragen es en ewar die auf ſchweren Diebſtahl lautende Anklage gegen die werden ſollen, welche die Wleapene der Streikklauſel nicht z r r beeren e e e ähe
bisher unbeſcholtene 24 jährige verehelichte Eiſendreher Lina verlangt. Gleichzeitig hat aber der Magiſtrat ren in ſtraße Dem Brauer Schwägerl eine T. (Ludwigſtraße 21). Dem Arbeiter er
Thielemann aus Giebichenſtein zu ſtande gekommen. Am dem Vertrag von jeder Konventionalſtrafe für Nichtinnehal- r r Jrteiter ehe 7Nachmittag des 24. Januar zwiſchen 3 und 4 Uhr war in der tung der Baufriſt Abſtand zu nehmen. Das bedeutet, daß Ganniſcheſtrate 19). e leſe Gebbardt ein S (Bwingerraße 18). Den
Bodenkammer der I jährigen Dienſtmagd Friederike Hammel die Baudeputation den Unternehmern noch weiter entgegen Zuſchneider Schulz eine T. (Jachrisſtraße 10
mann eingebrochen und waren derſelben ein Kleid, eine Taille, kommt, als dieſe gewünſcht und wohl auch gehofft hatten. ar gge3 n Ah hardt. r Wein Paar Knopfſtiefel und ein Paar Gummiſchuhe entwendet Dortmund. e in Prügelpädagoge. Wegen vorſätzlicher en ne e e Tetfenbhrahe Wiſedeth an um

4 u.. a g Z S Der Rentier Wagner, 8 (Lerchenfeldſtraß Eliſabeth Kuöchel, eworden. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich auf die An Körperverletzung ſtand der Lehrer Krämer aus der „berühmten“ plan v des Arbeiter räh S, totgeboren (Entbindungs Jnſtitut). Des Arbeiter
Flagte weil ſie mit der Beſtohlenen auf einer Etage wohnt. Bodelſchwingh'ſchen Anſtalt vor der hieſigen Strafkammer. ren v ase 21)

erantwortlichergewöhnlich ſo, daß wenn irgend etwas paſſiert iſt, zuerſt Krämer hat eines Tages einen Knaben derart ge--züchtigt, daß edafteur: Wilb. Swienty iu Halle.

Sozialdemokratischer Verein Zeitz. Walhalla Thoater.
ienstag den 15. Mai abends S Uhr im Felſenkell Direktion: Richard Hubert.Se w. n Srfewtetor Die Japaneſen Geſellſchaft Nishi-Versammlumg. man e Sraree

Casseler Gold Puoging Pulver

Spedis! Marhe besndets herd ttageneSquilibriſten
Ter erdung Jre Die Gewinnbeteiligung der Arbeiter. Referent: r

Genoſſe rhardt. chnung vom 1. Quartal. Geſchäftliches. Verſchiedenes. Ageuwi's. eUm Beteiligung aller Mitglieder erſucht Der Vorſtand. r r rav s heg v v d Be W fich
5 Lester, exzentriſche Kunſt u. Bravour- Marke Gecee a auriſcAchtung! KRrauereiarbeiter! Mtabſahtet Viown derr mit i e 5 W 8Dienstag den 15. Mai im Engliſchen Hof, Großzer Verlin, ine abgerichteten Thier Familie.

öffentliche Vrauereiarbeiter- Verſammlung e M
Tagesordnung: 1. Vortrag des Kollegen Klein, Hamburg: Die Duettiſten. Fräulein la Myra,Arbeiterbewegung im 19. Jahrhundert und ihre Gegner, mit beſonderer Be Tanz Soubrette und Piſtonbläſerin. Vertreter: C. Schultze jun., Halle, Wilhelmstr. 41.

tagung e Frauereiar z Sericht der Lohnkommiſſion über die n Geſangs m c vi ſwirſſwesherigen Verhandlungen. 3. Verſchiedenes. un arakter Humoriſt. Jules Max Morgner“s Buch-, Papierhanä- 3flicht aller Brauereiarbeiter iſt es, in dieſer Verſammlung zu er Greeubaum's M merilan. Bioſkop“. jung und Buchbinderei, ndreas Zönlers Rasiersalon

ſcheinen. Der Einberufer. (Gänzlich neue ſenſationelle Bilder Kalle-Giebſchenstein, Advokatenſtr. Schülershof 1, dicht am Markt,Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. Ecke Triftſtraße, hält ſich den Genoſſen beſtens empfohl.

i er. i i hohler 2Zäh besei ichEonntag den 20. Mai er nen We Uhr im Müllerſchen Gaſt n c e J 9 v a
r. 2 (20 Carvacrolwatte) à Fl. 50 P.ausserordentl. Generalversammlung n hie oben e

Konſum-Verein Hohenmölſen. E. G. d J v Jannsenhmere

Tagesordnung Statutenänderung. X Die Tiehy Troupe mit ihrem Leipzigerstr. 63, 4dler -Droguerie,Seheumeiſen ben 10 Mein Vole iwut rarte-, Läuiltbriſt Kleine Ulrichſtraße 18a. Etage.
d ichtsrat des R Verei henmöl auf hoher Pyramide. X Macks Freya- vom 1. Oktober 1900er Aufsic srat des d 77 rus zu Xohenmölsen. r r Geiſtſtraße 21, Volksblatt! Empfehſe die belſebten

m. D. H. SJnlius Elste, Vorſitzender. Carl Seydel, Humoriſt. X Die Reue h s Einrichtungen Thür. Stangen-Käse
Schweſtern Vanoni, Duettiſtinnen. von 17 M. an. ſowie verſchiedene Sorten

3 Hie 3 Jarry, muſikaliſche Ercentriker. iNaturheil- Verein Trotha. Sonnen Wein heiten gleiderſchränke 24 M Vertitows n allen n Küse
Dienstag den 15. Mai 1900 abends S Uhr in Königs Reftaurant 11 mee Rünſtler-Matinee 34 M.. Steg tiſche Sofas 30 M., Käſerei Gr. Ulrichſtr. 11, 2. Hof.

Stühle 35 M., Spiegel 35 M.,Ver ammlun u Bettſtellen 8 W. Federbetten vonTagesordnung erſan des Herrn Welt-Panorama W. Wer e fünf Kchroibmatorialion
Hierzu ladet ergebenſt ein Der Vorſtand. Dieſe Woche Schluß. 9l Meine a Etage empfiehlt

Zimm erer von halle a S Schweden Norwegen. e eeeeeeereeee Die Volksbuchhandlung.
e Unternehmer d h re ſchlofſ Wiedererdniug iien September Von rig ChemikernDie Unternehmer des Bauarbeitgeber Verbandes haben be en, g unterſucht. a teh cher Cinen GClaſer-Geſellen ſucht ſ

30 Mann auszu ſperren. S hre gett. Wer ſeine Kindeer lieb hat, o
Karl Meye, gibt ihnen Kochs langjährig Hohenmölſen.

Liebenauerſtraße 11. bewährten Tüchtigen Geſchirrführer ſucht
26.

Wir erſuchen deshalb die Kameraden allerorts, hauptſächlich der Umgegend
Solidarität zu üben und Halle ſo lange zu meiden, bis die 30 Mann wieder

Wecker äbrswiebatt. e än.Karl Kochs Nähkrzwieback

in Arbeit ſind. Die Kommiſſion des Zentralverbandes
der Zimmerer.

Geſchäfts Eröffnung.

f g ſo ich hier S d ge TodesAnzeige.Mit heutigem Tage eröffne ich hier, Kl. Steinſtraße 4, eine mit Abſteller 2.50 M. bildet den Kindern geſundes Blut, Am 12. Mai tarb nach kurzemKRrot-, Weiss und Kuchen Räckerei. Feder 1 Mk. tärkt den Knochenbau und bietet O faerrg r r er
Jch werde mich bemühen das verehrte Publikum ſtets mit guter Ware R Glas, Zeiger, Uhrring en er Erſatz r die oft man banbstoue e

zu bedienen und bitte deshalb mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. à 1 Pf. elnde Muttermi h r haben in Winelm Kt
Beſtellungen werden prompt beſorgt. en Apotheken roguerien,Gudiar Fieaier, Bückermeiſter. R. Hamel, nende zen tge von d WſſenDienstag Schlachte Feſt. ſt da a anhaunsſtraſtes Obere ar en. Khrewiebacſabrlt. à Die Allihe Vertaltun

Emma Winker, iſt das Parterre mit Niederlagen und Leipzigerſtraße 42. Halle a. S. Zentralverbandes der Maurer
Zeitz, Kaiſer Wilhelmſtraße 4. e zu Geſchäftszwecken zu ver ob Zimer als Schlafft, monat Deutſchlands.

mi D. n TNeue Gruden und Kalkvögel billig Grundſtück verkäuflich. 12 Mk. für 1 oder 2 Herren, zu ver Schwarze derte mit Marken Filiale Halle a. S.
zu verkaufen Thomaſiusſtr. 42. Näheres Kl. Brauhausſtr. 20, Kontor. mieten Leſſingſtraße 14, i r. lverl. Bitte abzg. Jakobſtr. 23, II r.

2 Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. 99 Halle a. S.
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